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Novellierung der Bundes-Bodenschutz- und 
Altlastenverordnung im Rahmen einer Man-
telverordnung. Nach Gesprächen mit den 
Ländern zu Schwerpunktthemen der Grund-
wasser-, Ersatzbaustoff- und Bodenschutz-
verordnung, so Bieber, seien Anpassungen 
erfolgt. Derzeit werde ein neuer Arbeitsent-
wurf erstellt, der als Grundlage für ein Plan-
spiel dienen werde. In diesem Planspiel sol-
len im Herbst dieses Jahres verschiedene 
Teile der Mantelverordnung auf ihre Praxis-
tauglichkeit hin erprobt werden. Die Ergeb-
nisse dieser Erprobung würden ausgewertet 
und dementsprechend notwendige Änderun-
gen am Arbeitsentwurf vorgenommen, der 
dann in einen Referentenentwurf münde. 

Rechtsanwalt Volker Hoffmann, Hoffmann 
Liebs Fritsch & Partner Rechtsanwälte mbB, 
referierte in seinem Vortrag über Auswirkun-
gen des bodenschutzrechtlichen Ausgleichs-
anspruchs nach § 24 Abs.  2 BBodSchG auf 
Grundstückstransaktionen und Flächenre- 
cycling. 

Dr. Peter Fritsch, Bayerisches Landesamt 
für Umwelt, berichtete über erste Erfahrun-
gen zum Ausgangszustandsbericht aus Be-
hördensicht. Der Ausgangszustandsbericht 
(AZB) sei für alle Beteiligten Neuland. Zur 
LABO-Arbeitshilfe 
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Flächenrecycling, Sanierung der Satt-
ler-Altlast in Schonungen und Praxis-
beispiele aus der Altlastensanierung 

waren die Schwerpunktthemen des dies-
jährigen Altlastensymposiums, das die GAB 
am 1. und 2. Juli 2015 in Schweinfurt ver-
anstaltete. Eine Exkursion zur Deponie bei 
Wirmsthal rundete das Programm ab. Mi-
chael Kremer, Geschäftsführer der GAB, er-
öffnete das Symposium, das mit rund 250 
Teilnehmern wieder sehr gut besucht war. 
Anschließend sprach Bürgermeister Karl-
Heinz Kauczok, Stadt Schweinfurt, ein Gruß-
wort. Christina von Seckendorff, Leiterin 
des Referats „Bodenschutz, Altlasten und 
Geologie“ im Bayerischen Staatsministerium 

für Umwelt und Verbraucherschutz und Vor-
sitzende des Technischen Beirats der GAB, 
hielt die Eröffnungsrede. 

Rechtliche Aspekte –  
aktuelle Entwicklungen

Der erste Themenblock wurde von Dr. Julia-
ne Thimet, Direktorin beim Bayerischen Ge-
meindetag und stellvertretende Aufsichts-
ratsvorsitzende der GAB, moderiert.

Andreas Bieber, Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit, berichtete über den Stand der  

Deponie bei Wirmsthal
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seien an die zuständigen Behörden Voll-
zugshinweise gegeben worden. Darin wer-
de unter anderem näher auf Fallkonstellati-
onen eingegangen, bei denen keine Pflicht 
zur Vorlage eines AZB besteht. Hier werde 
der Ausnahmetatbestand für das Entfallen  
der AZB-Pflicht nach § 10 Abs.  1a Satz 2  
BImSchG detailliert in Bezug auf VAwS-Anla-
gen betrachtet. Es würden pragmatische An-
sätze gefordert; der Einsatz von geeigneten 
privaten Sachverständigen empfehle sich. 
Bei Verzicht auf einen AZB sei eine ausführ-
liche Dokumentation erforderlich. Dr. Fritsch 
betonte abschließend, dass die Aufgaben der 
Behörden nur darin bestünden, die Plausibi-
lität und Nachvollziehbarkeit des AZB zu prü-
fen. Qualität und Belastbarkeit des AZB im 
Hinblick auf die spätere Rückführungspflicht 
liege in Eigenverantwortung des Betreibers.

Dr. Thorsten Wachter, Wacker Chemie AG, 
berichtete über erste Erfahrungen zum AZB 
aus Betreibersicht. Es wurde, so Dr. Wach-
ter, im Fall der Wacker Chemie Burghausen 
eine Vorgehensweise zur Prüfung der Erfor-
derlichkeit eines AZB entwickelt und mit der 
lokalen Genehmigungsbehörde abgestimmt; 
das LfU sei in den Prozess eingebunden ge-
wesen. So konnte bislang in den allermeis-
ten Fällen auf die Erstellung eines AZB ver-
zichtet werden – ggf. durch Nachrüstung von 
Anlagen in Teilbereichen bzw. Modifikation 
der Instandhaltungspläne. Aber der Verzicht 
auf AZB, so gab Dr. Wachter zu Bedenken, 
sei mit erheblichen finanziellen Aufwendun-
gen für Datenerhebung, Berichterstellung 
und wiederkehrende Maßnahmen verbun-
den. Im Einzelfall könne sich die Erstellung 
eines AZB daher als die günstigere Variante 
herausstellen.

Exkursion zur Deponie 
bei Wirmsthal

Zunächst berichtete Bernhard Vogt, Dr. 
Blasy – Dr. Øverland, Beratende Ingenieure 

GmbH & Co. KG, wie ein alter Steinbruch in 
eine hochmoderne Deponie mit 4 Mio.  m³ 
Deponieraum verwandelt wurde. Auf dem 
Deponiegelände konnten die Teilnehmer bei 
Führungen einen Überblick über das Depo-
niegelände gewinnen. Der Abstieg in den ca. 
240  m langen Kontrollschacht auf der Stein-
bruchsohle war einer der Höhepunkte der  
Exkursion.

Flächenrecycling

Der zweite Tagungstag begann mit dem The-
menschwerpunkt Flächenrecycling, mode-
riert von Christina von Seckendorff, Baye-
risches Staatsministerium für Umwelt und 
Verbraucherschutz. 

Johannes Reiß, rupp.bodenschutz GmbH, 
stellte die Vorgehensweise bei der Chemi-
schen Reinigung Dietl von der Erkundung 
bis zum Sanierungskonzept dar. Zur Sanie-
rung soll der Schadensherd (hot-spot-Berei-
che) durch Bodenaustausch saniert werden. 
Für das Grundwasser sind zunächst Pump 
& Treat-Maßnahmen (Beginn 2015) geplant 
und anschließend Monitored Natural Attenu-
ation (MNA). Regina Kestler, Landratsamt 
Tirschenreuth, und Bürgermeister Nickl, 
Stadt Kemnath, stellten die Aufteilung der 
Sanierungskosten der o. g. Chemischen Rei-
nigung zwischen Stadt und Landkreis dar. 

Franz Langlechner, Oberste Baubehörde im 
Bayerischen Staatsministerium des Innern, 
für Bau und Verkehr, gab Einblicke in Flä-
chenrecycling und Revitalisierung von Brach-
flächen in der Förderperiode 2014 bis 2020 
des Europäischen Fonds für Regionale Ent-
wicklung (EFRE) und in der Städtebauförde-
rung. Anhand einer Übersichtskarte erläuter-
te er die EFRE-Schwerpunktgebiete in Bayern.

Martin Kessel, ARCADIS Deutschland 
GmbH, gab einen ausführlichen Überblick 
über die Arbeitshilfen, Richtlinien und Regel-
werke für den Abbruch von Gebäuden und 

technischen Anlagen. Dabei ging er zuvor auf 
die rechtlichen Rahmenbedingungen auf eu-
ropäischer Ebene, auf Bundesebene und in 
Bayern ein. 
Abschließend stellte Matthias Morgenstern, 
GLS ImmoWert GmbH, eine Studie über Un-
tersuchungen zum Marktwiderstand von sa-
niertem Gewerbebauland vor.

Sanierung Sattler-Altlast 
Schonungen

Der nächste Themenschwerpunkt wurde mo-
deriert von Alexander Zadow, Bayerisches 
Staatsministerium für Umwelt und Verbrau-
cherschutz. 

Volker Leiterer und Michael Graber, Land-
ratsamt Schweinfurt, gingen auf die Projekt-
historie und Projektverwaltung ein. In Scho-
nungen wurden ab ca. 1822 bis 1930 in der 
„Farbenfabrik“ das sogenannte „Schwein-
furter Grün“ (Kupferarsenitacetat), Chrom-
gelb, Bleichromat, Bleiweiß sowie Chrom-
grün hergestellt. Die Leitparameter für die 
Sanierung stellten somit As, Pb, Cr und Cu 
mit Schwerpunkt As dar. In den besten Jah-
ren der „Farbenfabrik“ wurden 750  t Far-
ben jährlich produziert, rund jeder sechste 
Industriearbeiter Unterfrankens war in die-
ser Zeit hier beschäftigt. Später befand sich 
auf dem Gelände bis 1992 ein Reinigungs-
betrieb, der Tetrachlorethen als Reinigungs-
mittel verwendete. Von dieser Zeit rührte ei-
ne zusätzliche LCKW-Verunreinigung her, die 
der Bodenkontamination aus der Farbenher-
stellung stellenweise überlagert war. Im Jah-
re 2001 begann man mit der historischen 
Erkundung der Altlast. Im Falle der Sattler- 
Altlast war die behördliche Sanierung auf-
grund der örtlichen Verhältnisse Konsens 
zwischen dem Landratsamt Schweinfurt als 
zuständige Behörde und den Betroffenen vor 
Ort. Die voraussichtlichen Projektkosten ab-
züglich der vertraglich festgelegten Eigenan-
teile der Pflichtigen, so Leiterer, betrügen 
für die Sanierung der Sattler-Altlast und des 
überlagernden LCKW-Schadens aus der che-
mischen Reinigung insgesamt ca. 40   Mio. 
Euro. Die Kosten der städtebaulichen Ent-
wicklung des Altlastengebietes betrügen  
voraussichtlich ca. 4,5 Mio. Euro bis Projekt-
ende. 

Nadja Heim, ARCADIS Deutschland GmbH, 
gab einen Überblick über das Gesamtpro-
jekt, die auszuführenden Maßnahmen und 
Aufgaben sowie die darauf aufbauende Pro-
jektorganisation und -kommunikation zwi-
schen den zahlreichen Projektbeteiligten, 
deren berechtigterweise bestehenden un-
terschiedlichen Projektanforderungen und 
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den unterschiedlichen Leistungsbereichen. 
Des Weiteren ging die Vortragende auf die 
Abhängigkeiten und Herausforderungen bei 
der Verknüpfung der Maßnahmen der Altlas-
tensanierung und des Städtebaus ein.

Christian Blothe, HPC AG, berichtete über 
die Sanierungsplanung und -durchführung. 
Die Komplexität der Altlast, so Blothe, er-
forderte ein Vorgehen in zwei Bauabschnit-
ten sowie vorbereitende Baumaßnahmen, 
wie Spartenumverlegung, Gebäude- und Ge-
ländesicherungsmaßnahmen, Wasseraufbe-
reitung und Gebäuderückbau im Schadens-
zentrum. Innerhalb der Bauabschnitte seien 
wiederum räumlich und zeitlich zusammen-
hängende Baufelder definiert worden, in 
denen die verschiedenen Gewerke der Sa-
nierung abliefen. Eine technische Herausfor-
derung habe sowohl in der Kleinräumigkeit 
als auch der oft schlechten Zugänglichkeit 
der Einzelgrundstücke gelegen. Letztend-
lich konnten 10,5  ha Fläche saniert werden. 
Das Volumen der Austauschbohrungen lag 
bei 42.000  m3. Es erfolgte ein Rückbau von  
7 Häusern mit Anbauten. Der zu entsorgen-
de Aushub belief sich insgesamt auf rund 
70.000  m3. 

Thomas Benz und Volker Leiterer, Landrat-
samt Schweinfurt, berichteten über Erfah-
rungen aus 15 Jahren Bürgerarbeit. Es sei 
durchwegs präsent gewesen, dass nicht al-
les im Voraus planbar gewesen sei und sich 
aus der Zusammenarbeit mit Bürgern und 
Medien stets neue Herausforderungen er-
geben hätten. Informationen für die „inte-
ressierte Öffentlichkeit“ erfolgten durch 
Veranstaltungen wie Baustellenführungen, 
Führungen für Schulen, Vereine und Partei-
en, und den „Tag der offenen Baustelle“. 
Auch sei die Internetpräsenz mit dauerhaft 
200 bis 230 Zugriffen am Tag gut angenom-
men worden.

Sanierung in der Praxis

Die Moderation des letzten Themenblocks er-
folgte durch Dr. Dagobert Achatz, AUDI AG.

Jens Naumann, Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung und Umwelt Berlin, referierte 
über Chancen und Grenzen von Spezialtief-
bau- bzw. -tiefbohrverfahren bei Quellensa-
nierungen anhand von Berliner Beispielen. 
Für Berlin, so Naumann, habe sich gezeigt, 
dass mit Hilfe der genannten Verfahren – trotz  
zunächst hoher Kosten für die Bodensa- 
nierung – eine sowohl nachhaltige als auch 
zeitlich deutlich beschleunigte Sanierung er-
reicht werden könne. 

Stefan Seitz, Geowissenschaftliches Bü-
ro, schilderte eine mikrobiologische In-Situ-
Sanierung einer LHKW-Kontamination des 
Grundwassers im Keupersandstein durch 
Melasse-Injektion. Nachdem am Standort 
über viele Jahre eine Pump &  Treat-Maßnah-
me gelaufen war und die Konzentrationen 
im Grundwasser nicht mehr merklich zurück-
gingen, entschloss man sich in Absprache 
mit den zuständigen Behörden und nach 
Durchführung eines Pilotversuchs ein mikro-
biologisches In-Situ-Verfahren einzusetzen. 
Durch die Einbringung von ca. 7  t Melasse 
in den kontaminierten Aquifer konnte eine 
deutliche Reduktion der Konzentration der 

Ausgangssubstanz PCE erzielt werden. Die  
Anreicherung der Abbauprodukte über VC 
bis hin zu den nicht chlorierten Endproduk-
ten belegt einen vollständigen Abbaumecha-
nismus.

Biologische In-Situ-Sanierungsverfahren für 
LCKW-Grundwasserkontaminationen hätten 
in den vergangenen Jahren eine intensive 
verfahrenstechnische Entwicklung genom-
men, so Dr. Stephan Hüttmann, Sensatec 
GmbH. Entscheidend für die Wirksamkeit 
des Verfahrens sei neben der geobiolo-
gisch/geochemischen Beherrschung der 
Abbauprozesse vor allem eine effiziente 
Verteilung der benötigten Wirkstoffe im Kon-
taminationsbereich. Eine technische Her-
ausforderung stellten hierbei insbesondere 
geologisch komplex strukturierte Grundwas-
serleiter dar, in denen eine Wechsellagerung 
von hydraulisch leicht bzw. schwer zugäng-
lichen Bereichen vorliegt. Insbesondere die 
Wirkstoffversorgung der feinporigen Struk-
turen als potenzielle Schadstoffspeicher sei 
hier entscheidend für die Herbeiführung ei-
nes nachhaltigen Sanierungserfolges. In sei-
nem Vortrag stellte er die Sanierung eines 
LHKW-Grundwasserschadens in komplexer 
geologischer Struktur durch druckmodulier-
te Wirkstoffverteilung dar. 

Schließlich berichtete Marc Söllner, AECOM 
Deutschland GmbH, anschaulich über die 
Sanierung einer PFT-Verunreinigung am 
Standort eines Feuerlöscherherstellers. 

Neben den Vorträgen und Diskussionsbeiträ-
gen war das Altlastensymposium auch die-
ses Jahr wieder eine bewährte Plattform für 
den interdisziplinären Informations- und Er-
fahrungsaustausch. Besonderes Lob fanden 
zudem die Auswahl von Schweinfurt mit dem 
dortigen Konferenzzentrum als Tagungsort 
wie auch die Abendveranstaltung. 

Die GAB dankt an dieser Stelle nochmals  
allen Beteiligten für das Gelingen der Ver- 
anstaltung.
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Hausmülldeponie mit 72.000  m³ 
Gesamtvolumen saniert 
Sanierung der ehemaligen Hausmülldeponie „Heidestraße“, Schönwald

Die Hausmülldeponie „Heidestraße“ 
wurde von 1914 bis 1977 durch die 
Stadt Schönwald in einer stillgeleg-

ten Tongrube betrieben. Abgelagert wur-
den neben Hausmüll auch Rückstände der 
Hausfeuerung, Erdaushub, Bau- und Ab-
bruchabfälle sowie Schwarzdeckenaufbruch. 
Untergeordnet wurde auch Holz- und Grün-
schnitt deponiert.

Nach dem Zweiten Weltkrieg gelangten zu-
nehmend Kunststoffe sowie andere orga-
nische Abfälle und verstärkt Getränke- und 
Konservendosen in die Deponie. 

Stets wurden auf der 23.000  m² großen De-
poniefläche auch Inertabfälle aus den örtli-
chen Porzellanfabriken abgelagert. Das Ge-
samtvolumen der Deponie beläuft sich auf 
ca. 72.000  m³.

Entwicklung des Projekts
1980 wurde die Hausmülldeponie erstmals 
rekultiviert, indem Erdaushub in z. T. erhebli-
cher Mächtigkeit aufgeschüttet wurde.

Danach wurden bis zur Inanspruchnahme 
des Unterstützungsfonds nach Art.  13a  
BayBodSchG zur Erkundung und Sanierung 
gemeindeeigener Hausmülldeponien im Jahr 
2008 keine nennenswerten Untersuchun-
gen zur Abschätzung von Auswirkungen des 
Ablagerungskörpers auf betroffene Schutz-
güter durchgeführt.

Anschließend erfolgten systematische Un-
tersuchungen an Ablagerung und Grund- bzw. 
Sickerwasser und schließlich die Sanierung 
der Deponie mit finanzieller und fachlicher 
Unterstützung durch die GAB.

An der stillgelegten Hausmülldeponie wurde 
durch die Untersuchungen nach dem Bun-
des-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) das 
Vorliegen schädlicher Bodenveränderungen 
nach § 2 Abs. 3 BBodSchG nachgewiesen. 
Es lag eine Altlast im Sinne des BBodSchG 
§ 2 Abs. 5 Nr. 1 vor.

Die Sanierung der Hausmülldeponie „Heide-
straße“ wurde vor allem zur Gefahrenabwehr 
für das Schutzgut Grundwasser erforderlich.

Ergebnisse der sanierungsvorbereitenden 
Untersuchungen

·	Die Untersuchung des anstehenden 
	 Zersatzlehms unter der Deponie auf sein 	
	 Rückhaltevermögen für Kationen belegte 	
	 gute Sorptionsfähigkeit und Schadstoff-	
	 rückhaltewirkung.

·	Deponiegasmessungen ergaben örtlich 	
	 erhöhte Methangehalte, die Befunde aus 	
	 der Detailuntersuchung bestätigten sich. 

·	Untersuchungen am Deponat bestätig-	
	 ten punktuell erhöhte Gehalte oberhalb 	

	 des Hilfswertes 2 LfW-Merkblatt 3.8/1 für 	
	P AK sowie Arsen, Nickel und Chrom über 	
	 den jeweiligen Hilfswerten 1.

·	Sickerwasseranalysen zeigten erhöhte 
	 Gehalte oberhalb der Prüfwerte für PAK, 	
	 Naphthaline auch an zentrifugierten 
	P roben. Arsen war mit max. 47 µg/l und 	
	 Bor mit 1.400 µg/l vertreten.

·	Die Sulfatgehalte im Sickerwasser lagen 	
	 zwischen 12,3 mg/l und 1.560 mg/l, 
	 zurückzuführen auf die Ablagerung großer 	
	M engen von Gipsformenbruch und Weiß-	

Schurf im Böschungsfuß der Deponie: 
Oben ca. zwei Meter Altüberschüttung, kompaktiert aus Oberboden und  
bindigem Zersatzmaterial, darunter teilinkohlter Haus- und Industriemüll. 
Dieser liegt auf ockerfarbenem Zersatzton der Auslehmungsbasis. 
Sickerwasser tritt hier aufgrund geringer Durchlässigkeit nicht aus.
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	 schlamm aus der Formgebung benach-	
	 barter Gebrauchsporzellanherstellung.

·	Grundwasseruntersuchungen bestätigten 	
	 erhöhte Konzentrationen an Nickel 
	 (max. 120 µg/l) über dem Stufe-1-Wert 	
	 sowohl im An- als auch im Abstrom.

·	Die Basisparameter elektrische Leitfähig-	
	 keit und Calcium sowie der Borgehalt im 	
	 Grundwasserabstrom der Deponie zeigten 	
	 deutliche Beeinträchtigung des Grund-	
	 wassers durch die Ablagerung.

Sanierungskonzept
Wesentlicher Teil des Sanierungskonzeptes 
war die Umprofilierung der Deponie mit Auf-
bau einer dichtenden Oberflächenabdeckung 
zur Minimierung der Sickerwasserneubil-
dung. Aufbauend auf Erkundungsergebnis-
sen und in Abstimmung mit den Fachbehör-
den wurde der Aufbau einer Dichtung mit nur 
einer Systemkomponente in Anlehnung an 
die Deponieverordnung (DepV), DK0 als aus-
reichend angesehen.

Nach § 1 DepV, Abs.  3, Nr.  3 gilt die Verord-
nung nicht für Deponien, für welche – wie im 
vorliegenden Fall – die Stilllegung vor dem 
01.01.1997 begonnen hat. Entsprechend 
wurde hier in Anlehnung an die Vorgaben die-

ser Verordnung und dem Stand der Technik 
bei Erd- und Deponiebau verfahren. 

Zusammenfassend waren folgende 
Maßnahmen vorgesehen:

·	Abtragung der vorhandenen, zur 
	 weiteren Abdeckung geeigneten 
	 Erdstoffabdeckung 

·	Umprofilierung des Deponiekörpers  
	 zu geschlossener und oberflächenmini-
	 mierter Form

·	Abflachung der Böschungen auf 1 : 3

·	Verdichteter Wiedereinbau von Abdeck-	
	 material in der unteren Rekuschicht

·	Unverdichteter Wiedereinbau von 
	 störstofffreiem Abdeckmaterial in der 
	 oberen Lage

·	Einrichten von Oberflächenwasserab-
	 leitungen und Fahrwegen 

Die Sanierung wurde zwischen September 
und November 2014 durchgeführt.

Sanierung
Zur Verringerung der Sickerwasser-Neubil-
dung wurden zunächst Oberboden und teils 
mächtige Altabdeckung abgetragen, um die-
se nach Umprofilierung als Rekuschicht in 
verschiedenen Lagen einzusetzen. Der Ober-

boden wurde auf einer Fläche von 21.900  m² 
abgeschoben und Bereitstellungslagern zu-
geführt. Wurzelstöcke und Störkörper wur-
den hierbei aussortiert und getrennt ent-
sorgt. 

Die alte Erdstoffabdeckung wurde unter Aus-
hubüberwachung streifenweise in Richtung 
Süden entfernt, um möglichst sortenreinen 
Abtragsboden zu gewinnen. 

Müllumlagerung und Profilierung
Nach dem Abtrag der alten Abdeckschicht 
wurden 10.200  m³ Müll auf einer Fläche von 
17.600  m² umgelagert, profiliert und ver-
dichtet. Hierbei konnte die Ablagerungsflä-
che deutlich reduziert werden, da an Nord- 
und Ostseite der Deponie nur bereichsweise 
eingelagerter Müll abgetrennt und der Bö-
schungsfuß zurückgezogen werden konnte.
Da auf dem Müllplanum nur geringe Ver-
dichtung erzielbar war, wurde unbelastetes 
RC-Material von anderen ortsnahen Rück-
baumaßnahmen angefahren und lagenwei-
se verdichtet eingebaut. Insgesamt wurden 
6.200  m³ qualitätsgesicherter Sekundärbau-
stoff als Trag- und Ausgleichsschicht auf ei-
ner Fläche von 8.700  m² eingebaut.

>weiter auf Seite 6

Profilierte und abgedeckte Deponie und 
östliche Deponieumfahrung mit Randgraben Bau der Sickerwasserrigole östlich der Deponie

Systemschnitt Ost



GAB Kompakt 03/2015 > 6

Aktuelles > Gremien der GAB 2015

projekt > Deponiesanierung in Schönwald

Abdeckschicht –  
verdichtete untere Lage
Erdstoffabtrag wurde während des Einla-
gerns in den Bereitstellungslagern nach  
LAGA PN98 beprobt und im Parameterum-
fang gemäß LAGA Boden 1997 untersucht. 
Die Bewertung für die untere, verdichtet ein-
gebaute Lage erfolgte nach LfW-Merkblatt 
3.8/1. Danach waren im Feststoff die Hilfs-
werte 2 bzw. im Eluat die Stufe-1-Werte zu 
unterschreiten. Bei keiner der aushubbeglei-
tend entnommenen Mischproben wurden 
Zielwertüberschreitungen festgestellt.

Als untere Lage der Abdeckschicht wurden 
10.400  m³ zweilagig in D = 0,5  m eingebaut. 

Abdeckschicht –  
unverdichtete obere Lage
Wie bei der unteren wurde auch bei der obe-
ren, unverdichteten Lage Material aus dem 
Erdstoffabtrag beprobt und chemisch ana-
lysiert. Die Bewertung erfolgte nach DepV 
als Rekultivierungsschicht. Störstoffe wur-
den bereits beim Abtrag bzw. der Zwischen-
lagerung entfernt. Es wurden 14.300  m³ Bo-
den unverdichtet und mit einem Gefälle von 

mind. 4,0 bis 5,0 % in D = 0,5  m eingebaut. 
Im Wesentlichen wurde örtlich vorhandener 
Boden für die dichtende Deponieabdeckung 
eingesetzt.

Entwässerung
Nach Sanierung wird das Oberflächenwas-
ser über einen umlaufenden Randgraben zu 
einem 200  m³ großen Absetzbecken in Erd-
bauweise am östlichen Böschungsfuß an 
der Grenze zur BHS-Monodeponie abgeführt. 
Dessen Überlauf entwässert in den Graben 
neben der Bahnlinie. 

Bei der Sanierung wurde entlang des Fußes 
der Nord- und Ostböschung eine Sickerwas-
serfassung mit Kontrollschächten auf der 
Auslehmungsbasis der Deponie errichtet. 
Hierzu wurde ein Dränrohr in einer Kiesrigo-
le verlegt, um aus der Deponie austretendes 
Sickerwasser unverdünnt fassen und an den 
Kontrollschächten lagedifferenziert bepro-
ben zu können. Diese Schächte sind hierbei 
so angeordnet, dass vier unmittelbar die Ri-
gole am Deponiefuß aufschließen und vier 
weitere als Schluckschächte jeweils auf der 
gegenüberliegenden Seite der Umfahrung 

liegen. Verbunden sind diese über eine unter 
dem Weg liegende Querdränage mit einem 
Gefälle von 3 % weg vom Deponiefuß.
Letztlich wurde der Bahngraben nach Süden 
bis zum Durchlass durch den Bahndamm auf 
dem Grundstück der BHS ertüchtigt.

Kosten
Die Gesamtkosten der Sanierung belaufen 
sich auf rund 720.000 Euro brutto, darin 
enthalten sind Baukosten von rund 570.000 
Euro brutto. 

Nachsorge
Die nachsorgende Überwachung des Sicker- 
und Grundwassers erfolgt zeitlich und vom 
Untersuchungskatalog her in Abhängigkeit 
von der Entwicklung der Stoffgehalte. We-
sentlicher, beeinträchtigender Parameter ist 
– wie auch im abströmenden Grundwasser 
des gesamten Umfelds – ausschließlich Sul-
fat aus der Lösung von Gipsformenabfall, 
einhergehend mit erhöhten Calciumgehalten 
und elektrischen Leitfähigkeiten.

Autor/Bildrechte >
Dipl.-Geol. S. Neumann, IB Pedall

Der Aufsichtsrat im Juni

Die Gesellschafterversammlung im Juni

V.l.n.r.: 
Dr. Frank Hils, Bayerisches Staatsministerium der Finanzen,  

für Landesentwicklung und Heimat, Dr. Dagobert Achatz, AUDI AG, 
Dr. Juliane Thimet, Bayerischer Gemeindetag, Ministerial- 

direktor Dr. Christian Barth (Vorsitz), Bayerisches Staatsministeri-
um für Umwelt und Verbraucherschutz, Monika Weinl, Bayerisches 

Staatsministerium des Innern, für Bau und Verkehr, Prof. Dr.-Ing. 
Martin Grambow, Bayerisches Staatsministerium für Umwelt 

und Verbraucherschutz. Nicht im Bild: Ursula Mathar, BMW AG, 
Bernd Buckenhofer, Bayerischer Städtetag.

V.l.n.r.: 
Dr. Dagobert Achatz, Gemeinschaftseinrichtung  
zur Altlastensanierung in Bayern mbH (GAB e. V.),  
Dr. Manfred Riederle, Bayerischer Städtetag,  
Dr. Juliane Thimet, Bayerischer Gemeindetag, 
Ministerialdirektor Dr. Christian Barth, Vorsitzender  
des Aufsichtsrats, Bayerisches Staatsministerium  
für Umwelt und Verbraucherschutz, Dr. Rupert Dörfler, 
Bayerisches Staatsministerium der Finanzen, für 
Landesentwicklung und Heimat.

Die Gremien der GAB im Jahr 2015



 7 < GAB Kompakt 03/2015

Verlängerung Unterstützungsfonds < Aktuelles 
 

Unterstützungsfonds zur Erkundung 
und Sanierung gemeindeeigener 
Hausmülldeponien bis 2020 verlängert

Die kreisangehörigen Gemeinden und 
Städte sind als Verursacher bzw. Be-
treiber zur Erkundung und Sanierung 

ihrer ehemaligen gemeindeeigenen Haus-
mülldeponien auf eigene Kosten verpflichtet. 
Anders als die Landkreise und die kreisfrei-
en Städte haben die kreisangehörigen Kom-
munen jedoch keine Möglichkeit, die Kos-
ten dafür über Gebühren oder Beiträge im 
Zusammenhang mit der Abfallentsorgung 
zu refinanzieren, da ihnen seit 1973 mit In-
Kraft-Treten des Bayerischen Abfallgesetzes 
die Aufgabe der Abfallentsorgung nicht mehr 
obliegt. Auch erhalten die kreisangehörigen 
Gemeinden und Städte keine eigenen Zuwei-
sungen aus dem Finanzausgleich.

Im Jahre 2006 wurde daher durch Aufnah-
me des Art.  13a „Erkundung und Sanierung 
gemeindeeigener Hausmülldeponien“ in das 
Bayerische Bodenschutzgesetz ein Unter-
stützungsfonds eingerichtet, um die kreis-
angehörigen Kommunen bei der Erkundung 
und Sanierung ihrer ehemaligen Hausmüll-
deponien finanziell zu entlasten. Die Auf-
gaben zur Bewirtschaftung und Abwicklung 
des von den kreisangehörigen Gemeinden 

und dem Freistaat Bayern paritätisch finan-
zierten Unterstützungsfonds wurden auf die 
Gesellschaft zur Altlastensanierung in Bay-
ern mbH (GAB) übertragen. Die gesetz-
lich geregelte, paritätische Bereitstellung 
der erforderlichen Finanzmittel in Höhe von 
je 5 Mio. Euro pro Jahr durch die Gemein-
schaft der kreisangehörigen Kommunen und 
durch den Freistaat Bayern war zunächst bis 
31.12.2010 befristet. Aufgrund seines gro-
ßen Erfolgs wurde das Programm zum Jah-
reswechsel 2010/2011 einvernehmlich um 
5 Jahre verlängert.

Aus dem Unterstützungsfonds erstattet wer- 
den alle notwendigen Kosten für die Er-
kundung und Sanierung gemeindeeige-
ner Hausmülldeponien, sofern sie den von 
der Gemeinde zu erbringenden Eigenanteil 
übersteigen. Für jede Deponie beträgt der 
Eigenanteil 1,5 % der durchschnittlichen 
Umlagegrundlagen der Gemeinde der vor-
ausgegangenen 3 Jahre, jedoch mindestens 
20.000 Euro und höchstens 200.000 Euro. 
Die Höhe des Zuschusses beträgt in der Re-
gel 100 % der förderfähigen Kosten, soweit 
diese den o. g. Eigenanteil übersteigen.

Der Unterstützungsfonds wird von Städten 
und Gemeinden nach wie vor hervorragend 
angenommen. Daher haben seine gemein-
samen Träger, der Freistaat Bayern, der Bay-
erische Gemeindetag und der Bayerische 
Städtetag beschlossen, dieses bewährte 
Erfolgsmodell erneut um weitere fünf Jah-
re zu den gleichen Konditionen wie bisher 
zu verlängern. Am 12.05.2015 wurden da-
zu das Bayerische Bodenschutzgesetz und 
am 11.06.2015 die Unterstützungsfonds-
Verordnung entsprechend geändert. Mit der 
Veröffentlichung der geänderten Unterstüt-
zungsfonds-Verordnung im Bayerischen Ge-
setz- und Verordnungsblatt am 30.06.2015 
ist die Verlängerung nun endgültig in Kraft 
gesetzt.

Bis zum Jahr 2020 stehen damit für die Un-
terstützung der kreisangehörigen Kommu-
nen insgesamt 150 Mio. Euro zur Verfügung. 
Eine stattliche Summe für eine langfristige 
Aufgabe!

Damit ist zum einen sichergestellt, dass be-
reits laufende bzw. im Antragsstadium vor-
liegende Projekte fortgeführt und zu einem 
guten Ende gebracht werden können. Zum 
anderen haben auch diejenigen Städte und 
Gemeinde, die aktuell bzw. in den nächsten 
Jahren eine amtliche Aufforderung zur Un-
tersuchung bzw. Sanierung ihrer alten Haus-
mülldeponien erhalten, noch die Chance, 
für diese Maßnahmen finanzielle und fach-
liche Unterstützung zu erhalten. Dies soll-
te zugleich auch ein Ansporn sein, erforder- 
liche Maßnahmen zügig anzugehen. Selbst 
der bestausgestattete Fördertopf ist irgend-
wann leer; die danach noch übrigen Altdepo-
nien aber bleiben und sind dann womöglich 
im doppelten Sinne eine schwere Altlast für 
die betroffenen Kommunen.

Alle Einzelheiten zum Förderprogramm sowie 
die erforderlichen Formulare für den Förder-
antrag finden Sie auf der Website der GAB 
unter www.altlasten-bayern.de/gemeindeei-
gene-hausmuelldeponien/.

Bildrechte >
R & H Umwelt GmbH

Deponiesanierung Sendelbach, Lohr am Main
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Altlastensymposium 2016
am 22. und 23. Juni in Neu-Ulm/Ulm
Veranstalter: GAB und altlastenforum Baden-Württemberg e. V.

Vorankündigung und Call for Papers

Im kommenden Jahr wird es erneut ein gemeinsam von der GAB und dem altlasten- 
forum Baden-Württemberg e. V. veranstaltetes Altlastensymposium geben.
Die Kooperation macht es möglich, die laufenden Aktivitäten in Baden-Württemberg und 
Bayern in einem aktuellen und interessanten Themenangebot zusammenzuführen. 
Das Symposium wird in Neu-Ulm im Edwin-Scharff-Haus stattfinden.

Das Tagungsprogramm soll unter anderem folgende Themenblöcke enthalten:

	 ·	aktuelle Rechtsfragen

	 ·	Flächenrecycling

	 ·	Innovative Erkundungs- und Sanierungsverfahren

	 ·	Altlastensanierung in der Praxis

	 ·	neue Arbeitshilfen

Wer sich mit einem Beitrag am Programm beteiligen möchte, ist eingeladen, bis 
15.12.2015 seinen Vorschlag mit einer Kurzfassung per E-Mail (siehe unten) einzurei-
chen. Gefragt sind Status- bzw. Erfahrungsberichte aus Forschungsprojekten, inno- 
vative Praxislösungen sowie Vorträge, die sich mit den fachlichen, wirtschaftlichen oder 
rechtlichen Aspekten der Altlastenbearbeitung auseinandersetzen. Wir sind bemüht,  
die eingehenden Vorträge in die gemeinsame Programmplanung von altlastenforum BW 
und GAB einzubringen. 

Für weitere Informationen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung: 
 

Ankündigung >  

Gesellschaft zur Altlastensanierung 
in Bayern mbH (GAB)
Tel. 089 44 77 85 0 
gab@altlasten-bayern.de 

altlastenforum 
Baden-Württemberg e. V.
Tel. 0711 685 67017
altlastenforum@iws.uni-stuttgart.de

Symposium „Strategien zur Boden-  
und Grundwassersanierung“

30. November – 1. Dezember 2015 
DECHEMA-Haus, Frankfurt 

Auch in diesem Jahr ist das Programm wie-
der an den unterschiedlichen Erfordernissen 
der Praxis ausgerichtet. Aber auch neue Ent-
wicklungen und der Transfer in die Anwen-
dung stehen im Interesse des Symposiums 
2015.
 
Neben den Themen Rahmenbedingungen, 
Untersuchung und Überwachung, Sanie-
rungsverfahren und Erfahrungen aus der 
Praxis ist in diesem Jahr die Erkundung und 
Sanierung im Festgestein und in Geringlei-
tern ein zusätzliches Thema. Das zusammen 
mit den Themen Natural Attenuation und hy-
drogeologische Modelle stark gestiegene 
Verständnis von Schadstoffverteilung, Ab-
bau- und Ausbreitungsprozessen hat in den 
vergangenen Jahren auch Eingang in diese 
Thematik gefunden. Der Austausch zu die-
sem komplexen Bereich der Sanierung ist 
gewinnbringend für alle Beteiligten.
 
Ziel des Symposiums ist es, diese Themen 
zu adressieren, den Kenntnisstand zu ver-
bessern und den Erfahrungsaustausch zu 
fördern.

Forscher und Entwickler, Planer, Behörden, 
Technologieanbieter und Sanierungspflich-
tige sind eingeladen, sich an diesem span-
nenden Dialog zu beteiligen.
 
Eine Posterausstellung und eine begleiten-
de Fachausstellung verschiedener Unterneh-
men runden das Symposium ab.
 
Wie in den vergangenen Jahren, ist auch das 
Symposium 2015 wieder die Kommunika-
tionsplattform für alle, die mit der Bearbei-
tung kontaminierter Standorte befasst sind.

Infos zur Veranstaltung:
www.dechema.de/sanierung15.html


